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M 266. 
Deutſchland. 

Berlin, 8. Jun. Wean man heute die Tagröblätter 
muſtert, kann man nicht im Zweifel ſein, daß in dieſen Tagen die 
Fäden der Politik nicht in Berlin, ſondern in Paris zufammenlau- 
fen. Was man von bier aus bieten kann, iſt eigentlich nur der 
Reflex des in Paris fongentrtrten Lebens und Glanzes. Alle von 
den verſchledenſten Seiten eingebenden Partſer Nachrichten ſtimmen 
in Bezug auf den König und die preußiſchen Gäſte des Partſer 
Hofes darin überein, daß die Pflichten der Gaſtfreundſchaft gegen 
fie in der liebenswürdiaſten Weiſe geübt werden, und ſich nicht 
allein auf die konventtonelle und äußerlich gebotene Form beſchrän⸗ 
ten. Das derzliche Einvernehmen der Souveräne iſt aber, mag 
man dies nun mit Waldeck und Genoſſen beklagen, oder mit den 
Anhängern des perſönlichen Regimente ale ein Glück preiſen, jıden- 
falls in der Wirklichkeit noch ein wichtiger Faltor für die Erbal- 
tung des Weltfriedens. Was daber auch in ſpeztellen Fragen, z. 
B. der orientaltſchen, als Reſultat der glänzenden Parijer Tage 
zu verzeichnen ſein mag, jedenfalls wied man die Hoffnung daran 
knüpfen pürfen, daß die zweite Hälfte des Jahres 1867 dadurch 
ein friedliche res Gepräge erbalten werde, ale die erſte gebabt bat. 
— Die in der letzten Zeit, meiſtens allerdings mit Vorbehalt, 
wieder angelündigten Miniſterkriſen batten naturlich denſelben An- 
ſpruch auf Glaubwürdigkeit wie die ſrüberen und ſind in meinen 
Berichten nicht ausdrücklich erwähnt, bezüglich dementirt worden, 
weil fie obne nähere b ſſere Begründung bei der regelmaßigen perio- 
diſchen Wiederkehr ohnehin keinen Glauben mehr finden, man die 
Berichtigung alſo ſparen kann und tadurch ſchließlich die Leſer zu 
ermüden fürchten muß. Mebrfach wird auch jetzt nach allen offi- 
ziöſen Dementi's die Bebauptung aufrecht erhalten, daß Graf Bis- 
marck den Wunſch babe, ſo bald als möglich von ſeinem mühevollen 
Amt entbunden zu werden, und ſich dem olium cum dignita te 
gänzlich hingeben zu dürfen. Daß der Miniſterpraſident augen- 
blicklich zur Kraftigung ſeiner Geſundbeit ſich nach einer längeren 
Erbolung und Rube ſebnt, iſt wohl unzweifelbaft, und iſt auch 
ſchon bekannt, daß ein zweimonatlicher Urlaub dem Bedürfalß nach 
Rube Befriedigung bringen fol. Daß aber Graf Bismarck über- 
baupt ſeiner fo gejegneten Wirkfamteit ale leitender Staatsmann 
überdrüffig ſei, und fein Leden nunmehr in ländlicher Zurüd- 
gejogenbrit im dolee far niente zu beſchließen wünſche, wird 
Niemand behaupten oder glauben, der irgend ein Verſtändniß für 
das Weſen und den Cbaralter dieſes Staatsmannes bat. Graf 
Bismard würde nicht erreicht baben, was er ſchon erreicht hat, 
wenn er jetzt ernſtlich und dauernd den Wunſch hegen könnte, ſeinem 
König, feinem Vaterland jetzt ohne deingende Nothwendigkeit feine 
Dienſte zu fündigen um fortan dem Vergnügen und der Ruhe zu 
leben. Graf Bismarck dat ſicher eine hödere Auffaſſung vom 
Leben, von feinem hiſtoriſchen Beruf und Pflichten als dujenigen 
Männer, welche ihm jo große Sehnſucht nach dem „procul nego- 
tiis“ zuzuſchreiben. 

Berlin, 9. Juni. Se. Maj. der König bat, wie man er“ 
fährt, wahrend der Auweſenheit in Paris täglich Nachrichten nach 
Baden-Baden gelangen laſſen. An jedem Tage finden Konferenzen 
mit dem Minifter-Präfidenten Grafen Biemarck ſtatt, an welchen 
der Kronprinz und der biefjeitige Botſchafter in Paris, Graf von 
der Goltz, gewöhnlich Theil nehmen. Der Chef des Militär-Kabi⸗ 
nets, General v. Treeckow, hatte nur dann Vortrag, wenn Sachen 
von Wichtigkeit aus Berlin eingegangen waren. 

— Die Frau Kronprinzeſſin iſt in Begleitung der Oberhof⸗ 
meiſterin Gräfin Pourtalès, der Hofdame Gräfin Hobenthal, des 
Kammerberrn v. Norrmann ꝛc., von Parts in Baden eingetroffen; 
der Kronprinz hatte ſeiner erlauchten Gemahlin eine Strecke Weges 
das Geleit gegeben. Einem im Neuen Palats zu Potedam ein- 
gegangenen Schreiben zufolge wird die hohe Frau die Rückreiſe 
von Paris jo einrichten, daß die Ankunft mit dem älteſten Sohne, 
dem Prinzen Friedrich Wilhelm, welcher jeither am badiſchen Hofe 
zum Beſuch verwellte, fpäteftens morgen Abend erfolgt. Der Kron⸗ 
prinz iſt noch in Paris zurückgeblieben und wird, wir es heißt, 
erſt in Begleitung des Königs bier eintreffen. 

— Der Kultusminiſter hat unter dem 6. Junk folgende Ver⸗ 
fügung erlaſſen: Nachdem durch dle in Folge der Geſetze vom 
20, September und 24. Dezember 1867 eingetretene Vergrößerung 
des Staatsgebtets das Bedürfuiß einer neuen Anordaung über die 
Befugniß zur Ausübung der ärztlichen Praxis herbeigeführt iſt, be- 
ſtimme ich kraft der mir durch die Allerhöchſte Verordnung vom 
13. Mat d. J. ertbellten Ermächtigung für den Umfang der preu- 
ßiſchen Monarchte, jedoch mit vorläufigem Aueſchluß des vormaligen 
Herzogthuins Naſſau, unter Aufhebung der entgegenftebenden Vor- 
ſchriften, daß die nach den Beſtimmungen ihrer Heimath zur Aus- 
übung der Praxis befäbigten inläadiſchen Aerzte, Wundärzte, Ge⸗ 
burtsbelfer und Thlerärzte ohne Ruckſicht anf die zur Zeit noch 
beſtehenden Verſchledenheſten in den Anforderungen an ihre wiſſen⸗ 
schaftliche und praftiſche Vorbildung fortan in gleichem Maße, wie 
die Aerzte, Wundärzte, Geburtshelfer und Thlerärzte in den älte⸗ 
ren Theilen der Monarchie, zur Ausübung ihrer Praxis innerhalb 
des geſammten Staatsgebietes, jedoch mit Ausſchluß des ebemaligen 
Hetzogtbums Naſſau, zuzulaſſen ſind, obne daß es dazu beſonderer 
bebördlicher Konzeſſton bedarf. Für das Gebiet des ehemaligen 
Herzogtbums Naſſau bleibt weitere Verfugung vorbehalten, 

— Ueber die Bedeutung des geftrigen Tages für Oeſterreich, 
des Tages, an welchem der Katſer Franz Joſepd mit der Stephane⸗ 
krone gekrönt worden, nachdem 18 Jahre lang Ungarn feinen ge⸗ 
krönten Monarchen zum Beberrſcher gehabt, ſpricht ſich die „N. A. 
3.“ in folgenden Worten aus: Die ganze Welt kennt die Peri- 
petien, welche der ungariſche Verfaſſungeſtreit ſeit ſieben Jahren 

duichlaufen bat. Gegenſeitige Nachglebigkeit bat es endlich dahin 
gebracht, daß mit dem heutigen Tage die Unſicherheit ein Ende 
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nimmt, daß eine Baſis geſchaffen iſt, auf welcher das ungariſch⸗ [wege wieder in den Thronſaal geführt, wo die Magnatentafel aber- 


öſterreichiſche Staategebäude in ſolider Weije wird ausgebaut wer⸗ 


den können. An Stelle der pragmatiſchen Sanktton, die 130 Jabre 
lang das Band geweſen, welches die Oſtbälſte der habsburgiſchen 
Monarchie mit ihrer Weſtbalfte vereinigt gehalten, tritt ein neuer 
Vertrag, welcher die gemeinſamen Berührungspunkte vermehrt und 
damit den Verband defeſtigt. Europa kann von dieſer Tbatſache 
in  bobem Grade befriedigt fein, Die Unſicherheit der inneren 
ſtaats rechtlichen Verhältniſſe Oeſterreichs bat auf die auswärtige 


Politik des Wiener Kabinets in ſofern einen nachthelligen Einfluß 
ausgeübt, als dieſelbe die Intereſſen des Staates bald in dieſer, 


bald in jener Richtung fördern zu ſollen glaubte und dabei häufig 


mit den eigentlichen Intereſſen der Monarchie in Gegenſatz geriet. 


Wenn aber für die innere Politik des Kaiſerſtaates beſtimmte 
Grundlagen und Ziele geſchaffen ſiud, werden die Beziehungen 
nach Außen gleichfalls einen ſitigen Cdaralter annehmen müſſen, 
und den bei Oeſterreichs Woblfabrt und Machtſtellung interejfisten 
Staaten wird tadınd Gelegendeit geboten ſein, obne Beſorgniß 
vor unerwarteten Schwankungen, ihren wohlmeinenden Wüunſchen 
und Strebungen eintretenden Falles unverhohlenen Ausdruck zu 
geben. 3 7 
— Die Nachricht ſüddeuiſcher Blätter, Preußen werde nötbl⸗ 
genfalls dae ſogenannte Zollparlament, namlich die Zuztehung ſud 
deuiſcher Abgeordneter zum noiddeutſchen Reichetage für Zollange- 
legenheiten, fallen laſſen, iſt ſelbſtverſtaudiich unbegrundet. Die 
Uebereinkunft vom 4. Juni ale Prälimtuat-Vertrag für die neue 
Verfaſſung des Zouvereins wird binnen diet Wochen von den Sou⸗ 
veränen Würtembergs, Badens und Heſſen-Darmſtadie ratifizut 
ſein und iſt befanntiih von dem Beitritt Baterns keineswegs ab⸗ 
dängig gemacht. Auch die Zollvereins-Konferenz der Hachmänner 
wird Mitte Juni unter allen Umſtänden zufamunntreten, Die 
Hoffnung aber, daß Balern bald beitreten werde, iſt keinesweges 
erſchüttert. 4 

Inſterburg, 4. Juni. Hier iſt gegen das ganze Stadt- 
verordueten-Rollegtum Unterſuchung eingeleitet. Die 18 Stadt- 
verordneten find angeklagt, im Februar v. J. a) zum Ungeborjam 
gegen Anordnungen der Obrigkeit öffentlich angereizt, b) einen 
offentlichen Bramten (Mitglied des Magiſtrats-Kollegtums) in Be⸗ 
ziebung auf feinen Beruf durch Wort und Schrift beleidigt zu 
baben, der Zeitungsverleger Hagen: die „Jnſterb. Ztg.“ vom 24. 
Februar v. J. verlegt zu baden, in welcher in dem Sizungebericht 
über die Stadtverordurten-Berfammiung vom 20. Hebruar 1866 
die oben genannten Vergehen zur Veröffentlichung gelangt waren. 
— Beranlafjung zu der erwähnten Anklage hatte der Konflikt ge- 
geben, welcher in dem vorigen Jahre zwiſchen der Stadt und der 
Gumbinner Regierung wegen der Anſtellung und Beſoldung einee 
Polizel-Inſpektors entſtanden war. In erſter Inſtanz war auf 
Freiſprechung erkannt. Nach längerer Beratdung ſprach der Kri⸗ 
minal- Senat des Appellationsgerichts ſämmtliche Angeklagte von 
der Anſchuldigung der Anreizung zum Ungeborſam fret: in Betreff 
der Amtebeleidigung des Magtſtratsmitgliedes glaubte der Senat 
ſich jedoch dem erſten Richter nicht anſchließen zu können und ver⸗ 
urtheilte jeden der 18 Stadtverordneten zu 15 Tolr. Geldſtrafe 
reſp. 10 Tagen Gefänguiß. Hagen wurde wegen Preß vergehen zu 
25 Tolr. Geldbuße event. 14 Tagen Gefängniß beſtraft, jo wie 
mit Entziehung der eben erſt zurückerhaltenen Konzeſſion als Zei- 


tungeverleger. 
Ausland. 

Wien, 6. Juni. Die Adreß⸗Debatten find in beiden Häu⸗ 
fern zu Ende und die Kommiſſiousentwurfe find unverändert im 
Herrenbaus gegen Graf Leo Tbun und acht Genoſſen, im Abge- 
ordnetenhaus gegen 2 Stimmen (Tyroler) angenommen worden. 
Damit hat der Reichsrath nunmehr einen Theil der Verantwort- 
lichteit für die nun fi vollziehende Geſtalt der Dinge übernom- 
men. Die geſtrige Sitzung des Herrenbauſes war noch durch die 
Beuſt'ſche Rede bedeutungevell, in welcher er eine Erklärung dar⸗ 
über abgab, weshalb er ſich nicht ausführlich und eindringlich über 
die Fragen der Freiheit ausgeſprochen. Er ſagte, daß von ihm 
nur der Grundriß zu entwerfen jei, und daß alle zu löſenden 
Spezlalfragen dem zu komplettirenden Miniſterium vorbehalten 
jeien. Da ſich nun die Mehrheit des Abgeorbnetendaufes konſoli⸗ 
dirt hat, jo iſt die Möglichkeit eines parlamentariſchen Mintſtertums 
wleder näher gerückt, und es verlautete gegen Schluß der geſtrigen 
Nachtſitzung in Abgeordnetenkreiſen, daß die Ergänzung des Mini- 
ſteriums am Tage der Krönung publizirt werden würde und Dr. 
Berger das Juſtizminiſtertum, Dr. Giekra das Kultus- und Un⸗ 
terrichts-, Winterſtein das Handeleminiſterium übernebmen werde. 
Am animirteften war die geſtuige Sitzung des Abgeordnetenbauſes 
durch die Rede des Wiener Abgeordneten Schindler über die in 
der weſtlichen Hälfte des Reichs aufrecht erhaltene Oltroytrung des 
Heerceergänzungsgeſetzts, welches eine draſtiſche und energiſche Kri- 
tik erfuhr, und der der Krlegemiaiſter nur ſchwach entgegnete, in⸗ 
dem er jedoch die verfaſſungsmäßige Behandlung des Webrgeſeczes 
zuſicherte. Nicht minder inttreſſant war die Debatte über die Re- 
viſton des Kontordate. Der P. Greuter aus Tyrol ſtrebte nach 
dem Nubme eines Abraham a Sankta Clara und donnerte eine 
beftige Rede gegen alle Gegner des Konkordats, — unter allge- 
meiner Heiterkeit; er fand in Dr. Mühlfeld eine glänzende, oft 
von ſtürmiſchen Beifallebezeugungen unterbrochene Entgegnung. 

Peſth, 6. Jun. Die Magnatentafel wurde vor 12 Uhr, 
die Deputictentafel um 12 Ubr von Sr. Majeſtät im Thronſaalt 
empfangen. An den Seiten Sr. Maſeſtät ſtanden Ihre Majeſtät 
und der Kronprinz Rudolph. Der Präſident der Deputictentafel 
dankte in kurzer Rede dafür, daß Se. Majeſtät ſich krönen läßt, 
worauf Se. Majeſtat einige buldvolle Worte erwiederte. Hierauf 
wurde die Deputirtentafel durch mehrere Gemächer auf einem Um⸗ 


mals verſammelt war; bald darauf erſchten Se. Majeſtät, und nun 
legten die beiden Krondüter den von dem Miniſter Grafen Feſte⸗ 
tits vorgelegten Eid ab. Die Mitglieder des Hofſtaats, dit Mi- 
niſter und die ungariſche Garde bildeten das Geleite Sr. Majeſtät. 
Die Feſt⸗ Dekorationen in den Straßen find der Vollendung nahe. 
Der Verkehr iſt ſehr belebt, was namentlich Vormittage der Fall 
war, als die Mitglieder der beiden Häuſer, beſonders die Magna- 
ten, in großer Gala nach Ofen fubren. Se. Maj. der Katſer 
hielt bei der Rückgabe des unterzeichneten Inaugural- Diploms fol- 
gende Rede: „Das durch die Magnaten und Abgeordarten Uns 
unterbreitete Inaugural-Diplom nebmen Wir gnädig an und über- 
geben es mit Unſerer Unterſcheift verſeden Euer Getreuen zum Ber 
buf der Inartikulirung.“ Auf die Einladung der Krönung ant- 
wortete Se. Maj. der Kaiſer: „Mit Vertrauen wendeten Wir Uns 
an die Nation, als Wir fie zur Beſeitigung der aus den Schwie- 
rigkeiten der Situation entwickelten Hinderniſſe beitifen, Unſer 
getreuts Königreich Ungarn eutſprach vollkommen dem in daſſelde 
geſetzten Vertrauen. Jitzt iſt mit Gottes Hufe und duſch die auf- 
richtige Mitwirkung des Landtage der Uaſerm vater lichen Herzen 
erfreuliche Zeitpunkt gekommen, wo Wir Unjer, die Majeſtate und 
verfaſſungemaßigen Rechte gleichmaßta ſicderndes Jtaugural-Diplom 
berausgeben, und durch Unſere dem avitiſchen ar) ßlichen Gebrauche 
gemaße feierliche Krönung ſichern können. Es iſt nicht möglich, 
daß das, was der König und die Nation mit auf ichtigem Einver⸗ 
nehmen geſtattet haben, nicht dauernd und beiljam jet. Die all⸗ 
gemeinen Wünſche Unſeres geliebten Königreiche Ungarn erfullend, 
ſetzen Wir den 8. d. M. als den Tag Unſerer Krönung an. Mit 
Fleuden gewähren Wir auch die Bitte des Landtage, daß bel die⸗ 
fer Helegenbelt zugleich Unſere Durchlauchtigſte Gemahlin zur un- 
gariſchen Königin gekrönt werde. 


ich den durch Sie kundgegebenen Wunſch der Nation, welcher mit 
Meinem eigenen heißen Wunſche zuſammentrifft, und ich ſegne die 
Voiſehung, daß fie Mich dieſen erbabenen Moment erleben ließ. 
Bringen Sie Ibren Komittenten Meinen aufrichtigen Dank und 
Meinen herzlichen Gruß.“ Dieſe Antworten erfolgten auf die be- 
treffenden Anſprachen der Primas bei der heut Mittags ſtattge⸗ 
fundenen Aufwartung beider Landtagsbäuſer. Auf die Bitte des 
Primas, Se. Majrftät möge die Wabl des Grafen Andraſſp zum 
Palatin- Stellvertreter bei der Krönung genehmigen, erwiederte Se. 
Majeſtät ungefähr Folgendes: „Ich beſtätige die Wahl; Sie konn⸗ 
ten keine beſſert treffen.“ Nachmittags 3 Ubr fand die Uchertra- 


zu einem Ceicle bei der Königin. a 

Paris, 6. Juni, Mitternacht. Das Attentat, welches heute 
im Boulogner Wäldchen auf die beiden Kaiſer begangen wurde, 
hat Paris in die peinlichſte Aufregung verſetzt. Nachdem der Schuß 
gefallen war, entſtand eine furchtbare Verwirrung. Es waren nur 
wenige Polizetagenten vorhanden und dieſe hatten den Kopf ganz 
verloren. Die Hundertgarden, welche die Eskorte der Wagen bil- 
deten, ſprengten vor und trieben mit dem Säbel in der Fauſt das 
Publikum zuruck, ohne auch nur daran zu denken, ſich des Mörders 
zu bemächtigen. Die Wagen, in welchen ſich die beiden Kaiſer 
und der König befanden, hielten nicht lange an, fie fepten faſt 
ſofort ihren Weg fort, nur ſah man, wie der Kaiſer dem Könige 
zuwinkte, um ihm anzudeuten, daß Niemand verwundet worden ſei. 
Die Nachricht vom dem Attentate verbreitete ſich natürlich ſehr 
raſch und mehrere bobe Polizeibeamten eilten ſofort derbel. Der 
Mörder wurde zuerſt nach einem Wirthsbauſe in der Nähe der 
Longchamps gebracht, um dann nach der Polizei-Präfeftur geführt 
zu werden. Der Kaiſerlich⸗Köntgliche Zug war indeſſen nach dem 
See gefahren — er ſoll den Weg, den er ursprünglich nebmen 
ſollte, gewechſelt haben — und gewann von dort die Avenue de 
’Imp6ratrice, wo keine ungeheure Volksmaſſe die hoben Herrſchaf⸗ 
ten erwartete, Der Kaiſer Napoleon ſah düſter aus und grüßte 
nicht mit ſeiner gewöhnlichen Freundlichkeit, was allgemein auffiel 
da man von dem Verbrechen noch keine Kenntniß hatte. Das 
Ausſehen des Kalſers von Rußland war, wie immer, etwas kalt, 
ohne daß man jedoch irgend etwas Auffälliges an ihm bemerken 
konte. Der König von Preußen ſah ebenfalls ernſt aus, er 
grüßte jedoch ſebr freundlich, als er dort vielfach mit dem Rufe 
„Vive le roi de Prusse* begrüßt wurde. In den Zuilerieen 
angekommen, kleidete ſich der König um, um ſich ſofort zum 
Czaaren zu begeben. Da er vorher zum Kaiſer Napoleon ging 
und dort den Czaaren traf, fo unterblieb der Beſuch nach dem 
Elyſee und der König beglückwünſchte den Czaaren beim Kaiſer. 
Der Czaar ſelbſt verließ alsbald wieder die Tullerieen. Das 
Attentat gegen ſein Leben ſoll übrigens keinen großen Eindruck auf 
ihn gemacht haben. Jedenfalls promeniite er noch vor Tiſch, und 
dieſes ohne ‚von irgend Jemandem begleitet zu ſein, über eine 
Stunde lang in den Straßen von Paris. Im Eiyıse berrſchte 
deßbalb große Aufregung; man ließ überall nach dem Czaaren ſuchen 
und ebe er wieder in dem Elyj&e erſchlen, war man in der ſurctbar⸗ 
ſten Spannung. Selbſtverſtandlich wurden von der Polizei ſofort die 
größten Vorſichtsmaßregeln ergriffen. Da an dem Feſtprogramme 
nichts geändert wurde und der ganze Hof ſich trotz des Attentats 
auf den kuſſiſchen Ball begab, jo batte man faſt das ganze Polizei- 
perſonal aufgeboten. Auf allen Punkten, über welche die hoden Herr- 
ſchaften kommen konnten, waren zahlloſe Agenten in Civil und Untform 
poſtitt. Der Theil der Rue de Grrnelle, wo die luſſiſche Botſchaft 
liegt, war für das Publikum ganz abgeſperrt. In den anliegenden 
Straßen duldete man nicht, daß das Publikum ſteben blieb. Es 
mußte fortwährend im Gehen bleiben. Uebrigens batte ſich auch 
feine große Menſchenmege eingefunden. Man befürchtete zwar 


Jbre Majeſtät die Kaiſerin antwortete: „Mit Freuden erfülle 


gung der Kron Jsſignien in die Aller höchſten Appart- ments ſtatt 
Abends um 5 Uhr iſt Auffahrt der Damen der hoben 2 
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— 


fein neues Attentat, aber man ſcheute, mit der Polizei in Be⸗ 
rübrung zu kommen, die ſelbſtoerſtändlich äußerſt ſchroff auftrat. 
Gegen balb 11 Uhr kam zuerſt der König von Preußen angefah⸗ 
ren. 


letzt der Kaiſer und die Kaiſerin, die mit ihrem Gefolge auch zwei 
Hofequipagen inne hatten. Die Wagen hatten ſtarke militäriſche 
Eskorte. Außer zahlloſen Agenten und Stadtſoldaten befanden ſich 
nur wenige Menſchen auf der Straße. Gerufen wurde faſt gar 
nicht. Das Ganze gewährte überhaupt einen düſteren Anblick. 


Mit Ausnahme des böchſt brillant erleuchteten Bolſchafts - Hotels 


lagen faſt alle Häuſer im tiefſten Dunkel. Man mußte unwill⸗ 
kürlich einen Vergleich anſtellen zwiſchen dem, was die Rue de 
Grenelle bot, als der Ball auf der öſterreichiſchen Boiſchaft ftatt- 
fand, der ganz dicht neben der ruſſiſchen liegt, und dem Anblicke, 
den fie geſtern gewährte. Damals fuhr der Hof mitten durch die 
dichte Volksmenge hindurch. Die Gamins riſſen Witze und die 
Lüfte ertönten von 


durch das Rollen der Wagen und den 
Agenten, welche die wenigen Leute, 


Andreas-Ordens verliehen. 
derſelbe Offizter nach den Tuilerieen berufen, 
umarmte und zum Ritter der Ebrenlegton machte. 

Paris, 9. Juni. 
über alle Maßen glänzend ausgefallen. 
und ihre Allerböchſten Gäſte 


dichten Menſchenreiden 


Herrſchaften beim Eintritte bereitete, 
Bei Herrn Rouber war geſtern ein Diner, 


Lav lette Theil nabmen. 
om mern. 


P 
Stettin, 11. Juni. Nach einem vorgeſtern hier eingegan- 
genen Reſkrikte des Herrn Miniſters des Janern iſt unſer Polizei 
Jaſpektoe Herr Schabrod mit der (einſtwetlen kommiſſariſchen) 
Verwaltung der Stelle eines Königlichen Polizei - Direktors 
in Celle beauftragt und wird derſelbe dieſe Stellung bereits binnen 
Kurzem antreten. (Die frübere Mittheilung, daß Herr v. Stück- 


radt in Berlin für jene Stelle vefignirt fei, hat ſich nicht beſtä⸗ 


tigt.) Herr Sch. bat bier während eines 13jährigen Zeitraumes 


das böchſt ſchwierige Amt als Vorſteher einer umfangreichen Ere- 


kuttvpolizel in Verbindung mit einer räumlichen Ausdehnung des 


ſtädtiſchen und ländlichen Polizeibezirks und den innerhalb deſſelben 
zu berückſichtigenden verſchtedenartigſten Intereſſen nicht nur, ſo viel 
uns bekannt, zur Zufriedenheit feiner vorgeſetzten Dienftbehörde, 
ſondern — was namentlich bei einem Polizeibeamten viel gilt — 
auch in der vom größten Theile des Publikums ſtets anerkannten 
Wetſe verwaltet, indem er das äußerlich oft Schroffe der Polizei- 
verwaltung ſtets durch möglichſt humane Formen zu mildern wußte. 
Er bat ſelbſt die unabweielich nothwendige Strenge in allen Ver⸗ 
hältniſſen jo wenig füblbar als irgend möglich gemacht, und wir 
glauben mit vollem Rechte bebaupten zu können, daß ein großer 
Tbeil unſerer Mitbürger dieſen Beamten nur ungern ſchelden ſte ht. 
Möge deshalb unſer Glückwunſch den Scheidenden in frine neue 
Stellung, die er gewiß unter gerade nicht günſtigen Verhältniſſen 
antritt, begleiten und möge er auch in feinem neuen Wirkungs- 
kreiſe bald erſetzt finden, was er hier an Zuneigung und Anhäng⸗ 
lichkeit verläßt. 


— Der bis Mitte Februar d. J. bei dem Kaufmann Scheele 


blerſelbſt Tonditionirende Arbeiter Auguſt B. miß brauchte das in 
ibn geſetzte Vertrauen zur Ausführung fortgefepter Diebſläble, 


welche bet dem großen Umfange des Schecle'ſchen Geſchäftes nicht 


ſofort bemerkt werden konnten. Eine dem Cbef der Handlung 


zugegangene Anzeige gab Grund, in der Wobnung des B. elne 
Haus ſuchung vorzunehmen, bei der eine bedeutende Menge der ver- 
ſchledenſten aus dem Schecle'ſchen Geſchäfte herrührender Gegen- 


Hände vorgefunden und in Beſchlag genommen wurden. 

— Der ehemalige Bäckermeiſter K. hlerſelbſt, ein Menſch von 
zweifelhaftem Rufe, ſtahl einer armen Wittwe, bei der er in 
Schlafſtelle lag, einen Mantel und verkaufte denſelben für 3 ½ 
Thlr. an einen Althändler. Den Bemühungen des Herrn Revier- 
fommifjarius gelang es, nicht nur den Diebſtahl zu ermitteln, ſon⸗ 
dern auch die Beſtohlene dadurch zu ihrem Eigenthum zu verbel- 
fen, daß er dem K., welcher einiges Geld beſaß, die für den 
Mantel erhaltenen 3 ½ Thlr. wieder abnahm und gegen Rückgabe 


derſelben den Handelsmann zur Herausgabe des Mantels ver- 


anlaßte. 

2 Vorgeſtern Nachmittag flürzte der Böttchergeſelle Friedr. 
Pahl von dem Dache des vierſtöckigen Hintergebaudes Laſtadle 
No. 31 auf den Hof hinab. Eline totale Zerſchmetterung des 
Kopfes ſowie der rechten Körperhälfte batte den augenblicklichen 
Tod des Verunglückten zur Folge, deſſen Leiche nach dem Kran- 
kenhauſe geſchafft wurde. 

: 2 — — Haufe Grüunbof, Pölitzerſtraße No. 31, gerieth 
am erſten Feſttage Abends ein in der Näbe eines ruſſiſchen Rohres 
befindlicher, durch Herausfallen eines Verblendſtetnes an der be⸗ 
treffenden Stelle bloß gelegter Balken, in Brand. Die Grün- 
bofer Speſtze war ſchnell zur Stelle und war die Dämpfung des 
unbedeutenden Brandes bereits erfolgt, als die biefige Feuerwehr, 
die wobl nur zufällig von demſelben Kenntniß erlangt batte, und 
deren Thätigkeit ee nicht weiter bedurfte, auf der Branpftätte eintraf. 

— Die auf Neu-Torney wobnbafte ſep. Bäckermeiſter H. 
beauftragte am 8. d. M. ihrem feit einigen Tagen bei ibr ſich auf- 
daltenden Bruder, den Buchbindergebilfen N., mit der Abholung von 
20 Töolr. auf Grund eines Geldſcheines von der Poſt. N. hat 
das Geld auch abgehoben, iſt mit demſelben aber ſpurlos ver- 
ſchwunden. N 

— Aus einer verſchloſſenen Bodenkammer des Hauſes Linden 
ſtraße No. 25 wurden vor einigen Tagen, wahrſcheinlich mittelſt 
Ueberſtetgens über einen Lattenverſchlag, mehrere Wäſche ſtucke; von 
verſchledenen im hleſigen Hafen liegenden Schiffen in der vorlepten 


Er befand ſich mit ſeinem Gefolge in zwei Hofwagen; dann 
kam der Czaar und Gefolge, ebenfalls in zwei Hofwagen, und zu⸗ 


Tauſenden von Rufen aller Art, während 
geſtern in der ganzen Straße die dort heriſchende Todesſtille nur 
beiſeren Ruf der Polizei- 
die ſich eingefunden, zum Be⸗ 
wegen aufforderten, unterbrochen wurde. — Auf dem Balle ſelbſt 
wurde Herrn Raimbraur vom Kaiſer Alexander der Stern des 
Heute Morgen um 12 Uhr wurde 


wo ihn der Kalſer 


Der große Ball im Hotel de Ville iſt 
Die K. K. Majeſtaten 
fubren in geſchloſſenen, im Innern 
aber bell erleuchteten Staatekaroſſen nach dem in einen Jeenpalaſt 
verwandelten Stadtbauſe. Längs der Rivoliſtraße erſcholl aus den 
ein vielfaches Vive l’Empereur! und 
Vive le Czaar! Noch ſtärker und begeiſteiter war der Empfang, 
weichen die Geſellſchaft im Hotel de Ville ſelbſt den Allerhoͤchſten 


an welchem Fürſt 
Gortſchakow, Graf Bismarck, Marquis de Mouftier und Marquis 


Nacht mittelft Abſchneidens eine nicht unerhebliche Quantität Tau⸗ 
werk geſtohlen. Zwel Arbeiter, welche letzterts bel einem biefigen 
Händler zum Kauf anboten, ſind als die Diebe ermittelt und ver⸗ 
haftet. 

— Das kalte regnigte Weiter während der beiden Pfingſt⸗ 
feiertage hat gewiß dle Ausführung manches vorher beabſichtigten 
Vergnügens und weiteren Ausfluges vereitelt. Dagegen waren 
nicht nur die verſchledenen in der Nähe der Stadt belegenen 
Ver nügungslofale, ſondern auch Gotzlow, namentlich geſtern, 
ziemlich ſtark beſucht, wenngleich der längere Aufenthalt im Freien 
gerade nicht zu den Annehmlichkeiten gehörte. Der am erſten Feier- 
tage nach Berlin abgegangene Extrazug zählte etwa 400 Pafjagiere, 
wogegen von dort circa 800 Perſonen bier eintrafen, von denen 
ein ziemlich bedeutender Theil die arrangieten Extrafahrten nach 
Swinemünde benutzte. 


Der Kaiſer ſandte dem Czaren einen 
zu deſſen Errettung aus Lebensgefahr. 


beendigt. 
Kaiſerin und der Kronprinz Rudolph, beide in ungartſchem Koſtüm, 


nungshügel berab, unter dem Donner der Geſchütze und dem Ge- 
die vler hergebrachten Schwenlſtreiche führte. 
Bislang iſt die Feier durch keinen Unfall getrübt worden. 

Mittags. Dem fortgeſetzten Verbör Be- 


reczowekle baben die Miniſter Rouber und Baroche ſowte der Gene- 


ral Schuwaloff beigewohnt. Aus dem Verbör gebt bervor, daß 
der Verbrecher die Abſicht gebabt bat, den Kaiſer von Rußland zu 
tödten, und daß er erſt den Tag der Ankunft deſſelben, dann die 
Galavorſtellung in der Oper zur Ausführung des Verbrechens aus- 
erſehen hatte. Berecjomaft hat ausdrücklich erklärt, daß er nicht 
den Kaiſer Napoleon, ſondern den Katſer von Rußland ermo den 
wollte; er bleibt entſchieden bel der Ausſage, daß er ohne Mit- 
ſchuldige ſel und Niemanden von feinem Vochaben vorher Mitthei- 
lung gemacht habe. — Ueber den Hergang des Verbrechens erfährt 
man noch folgende Einzelheiten; Bereczoweki hat das Piſtol zu 
9 Frke. gekauft. Daſſelbe zeiſprang, weil es von zu ſchlechter Be- 
ſchaffenheit und zu ſtark geladen war. Der Stallmeiſter Naim- 


beaux, welcher der Suite des Kalſers Alexander beigegeben ift, be⸗ 


merkte eine verdächtige Bewegung des Verbrechers, als derſelbe ſich 
bis auf fünf Schritte dem Kaiſerlichen Wagen näherte. 


brachte den Arm deſſelben aus der Richtung. Die Kugel durch ⸗ 
bohrte die Nüſtern von Ralmbeaux's Pferd und flog zwiſchen den 
Großfürſten und den Katjern bindurch. Als der Kater Napoleon 


konſtatirt hatte, daß Niemand von ſeinen hohen Gäſten verwundet 


worden und dies verkündete, fanden, wie gemeldet, lebhafte Akkla⸗ 
mationen ſtatt. 
Paris, 8. Juni, Abends. 


das Attentat proteſtitt. 


Theil Polen. 

„La France“ erwähnt eines Gerüchtes, 
glerung das Geſetz über dle Preſſe und über das Vereinsrecht in 
Folge des Attentate zurückzuziehen beabſichtigt. 
dieſes Gerücht indeß für falſch. 
geſetzgebenden Körpers fand ein 


einer in Konſtantinopel entdeckten Verſchwörung. 


Alle Souveräne haben den Kalſer zu feiner und feines Gaſtes 
Erhaltung auf telegraphiſchem Wege beglückwünſcht. — Der Czar 
bat geftern nach dem Tedeum die französischen Mintſter empfangen. 
Auf die Bemerkungen derſelben, welcher Gefahr er fig ausſetze, 
wenn er in Paris allein promenire, erwiederte der Czar: Die Ge- 
ſchicke der Fürſten gehören Gott und liegen in den Händen der 
fügte binzu, daß das Eceigniß nur dazu dienen 
die Bande, welche ihn mit Frankreich und deſſen Kaiſer 
Die Kundgebungen und dle Eym- 


Vorſehung; er 
könne, 
verbinden, feſter zu knüpfen. 
pathte der Bevölkerung würden in ihm 
nerung hinterlaſſen. 

Der Prinz Humbert von Itallen wird morgen, 
von Koburg am 15. d. M. in Paris eintreffen. 

Paris, 8. Juni, Abends. 


eine unauslöſchliche Erin- 


der Herzog 


hauſe noch zu beſuchen. 
nig eine Exkurſion nach Verſallles machen. 


Um 10%, Ubr erſchtenen der Kaijer, die Kaiſerin, der Katjer 


von Rußland und der König von Preußen auf dem Balle im 
Stadthauſe. Die Wagen, in welchen die Majeftäten dahin ge- 
fahren (im erſten befanden ſich der Katſer mit dem Czaren, im 
zweiten die Kaiſerin mit dem Könige von Preußen) wurden von 
Hundertgarden und ftarken Lanctere -Delachements begleitet. Bei 
der Ankunft der Majeftäten erſcholl vielfach der Ruf: Es lebe der 
Kalſer! Das Stadthaus und viele andere Gebäude waren illu- 
minirt. Eine ſebr große Menſchenmenge wogte auf dem Platze 
vor dem Stadthauſe und in den Straßen, durch welche die Ma- 
jeſtäten gekommen waren. 

Paris, 9. Juni, Morgens. Wie der beutige „Moniteur“ 
meldet, baben fi Kalſer Napoleon und Kalfer Alexander allein 
nach dem Jnduſteie-Palaſte begeben, um die egyptiſche Ausſtellung 
zu beſuchen. Der Wagen, in welchem die Majefläten dahin fuh⸗ 
ren, war von einer großen Menge umgeben, welche dit lebhafteſten 
Akklamattonen dören ließ. 

Das amiliche Blatt konſtatirt, daß das Attentat gegen das 
Leben des Katſers von Rußland in Frankreich und im Aus lande 
den Monarchen und den Völkern zu einftimmigen Kundgebungen 
achtungs voller Theilnahme und vollſtändiger Mißbilligung Veran- 
laſſung gegeben habe. Der Czar und die franzöſiſche Regierung 
hätten ſchon zahlreiche Beweiſe bierfür erhalten. 

„Droit“ meint, daß die Jaſtrultton in dem Prozeſſe Bereezowoll 
ſehr vorgeſchriiten jet. Es ſel nicht unwahrſchelnlich, daß derſelbe 
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Der Stall- 
melfter warf ſich darauf zwiſchen den Wagen und Bereczowski und 


Die polniſche Emigration hat 
eine Adreſſe an den Kalſer Napoleon gerichtet, in welcher ſie gegen 
— Die Zahl der in Folge des Attentats 
verbafteten Perſonen beläuft ſich auf 30, von denen ein großer 


nach welchem die Re- 


Die „France“ hält 
— Jn der heutigen Sitzung des 
Austauſch von Bemerkungen über 
jene Geſetze ſtatt. — Das ſelbe Blatt dementirt die Nachrichten von 


Der König von Preußen be⸗ 
ſuchte heute die Ausſtellung und begab ſich dann nach dem Louvre 
und dem Boulogner Geboͤlz und um 7 Ubr nach dem Theätre 
frangais, wo er bis 9 Ubr verwellte, um den Ball im Stadt- 
Morgen Vormittag 10 Uhr wird der Kö⸗ 


in der zweiten Hälfte dieſes Monats vor den Gerichts hof der Seine 


kommen werde. 


Paris, 10. Juni. Der König und der Kronprinz von 


Preußen haben geſtern Morgen dem Gottesdienſt in der proteflan- 


tiſchen Kirche, welche ſich in der Nähe des Stadthauſes befindet, 
beigewohnt. Die Geiſtlichkeit empfing die fürſtlichen Herrſchaften 
am Eingange der Kirche. — Um 1 Uhr Mittags begaben ſich der 
Kaiſer und die Kaiſerin, ſowie die ruſſiſchen und preußiſchen Herr⸗ 
ſchaften nebſt ihrem Gefolge nach Verſatlles, von wo fie um 5% 
Ubr Abende nach Paris zurückkehrten. Der önig und der Kron⸗ 
prinz von Preußen begaben ſich alsdann gegen 10 Uhr in die ko⸗ 
miſche Oper, um der Vorſtellung „Voyage en Chine“ beizuwob⸗ 
nen, ſie verweilten bis Mitternacht. — Prius Humbert von Ita⸗ 
lien iſt geſtern Abend bier eingetroffen. 

Florenz, 9. Juni. Die Budget ⸗Kommiſſion bat vorge⸗ 
ſchlagen, den Abzug auf die Renten - Coupons wieder einzuführen. 
Die Kommiſſion für das Geſeb, betreffend die Kirchengüter, hat 
ihre erſte Sitzung gebalten, fie wird morgen ihren Berichterſtatter 
ernennen und ein Gegenprojekt vorlegen. Die Diskuſſton darüber 
findet in der nächſten Woche ſtatt. 

London, 10. Junt, Vormittag. Der Herzog von Buding- 
ham hat ſich in befonderer Miſſton nach Kopenbagen begeben. — 
In der Mitte nächſten Monats wird eine große Flottenrevue ſtatt⸗ 
finden. 

Aus Newpork wird gemeldet, 
Lopez bel Que fetaro verrathen jet. 

Petersburg, 9 Juni. Der König von Griechenland iſt 
hier eingetroffen. 

— Die Nachricht von dem Attentat auf den Kaiſer bat bier 
einen erſchütternden Eindruck gemacht. Die ganze Stadt war auf's 
Höchſte beſtürzt. Fortgeſetzt ſpricht ſich das Publikum für direkte 
Rücktehr des Kafſers nach Petersburg aus. Die „Börſenzettung“ 
giebt dieſem Gefudle Ausdruck. Mehrere Zeitungen machen auf 
den Ton aufmerkſam, den die polniſche Propaganda kürzlich ange» 
ſchlagen. Glückwunſch Telegramme der veiſchiedenſten Korporationen 
ſiud nach Paris abgegangen und geben noch ſtündlich ab. 

Warſchau, 9. Zunt, Durch eine Verordnung des Statt⸗ 
balters iſt das Verbot, nach Mitternacht auf der Straße zu geben, 
aufgehoben und die bisher nötbige Legttimtrung für diejenigen, 
welche die Stadtharrteren paſſtren, befeitigt worden. 

Konſtantinopel, 8. Junt. Unter dervorragenden Mit- 
gliedern der jung⸗türkiſchen Partei haben Verbaftungen ſtattge fun- 
den, jedoch iſt die von dem „Levant Herald“ bebauptete Zahl dieſer 
Verbaftungen übertrieben. — In der Provinz Bagdad iſt eine große 
artige Eptdemle ausgebrochen; doch iſt der Ausbtuch der eigentlichen 
Peſt noch nicht offiziell konſtatirt. Die türkiſchen Behörden ha den 
Vorſichtsmoßregeln ergriffen. 

then, 7. Juni. Geſtern wurde der griechiſche Dampfer 
„Arkadion“ von mehreren türkiſchen Fregatten angegriffen und be⸗ 
ſchoſſen. Erſterer flüchtete in den Hafen von Cerigo, wobin die 
türkiſchen Kriegsſchiffe demſelben gefolgt ſind und den Ausgang ver- 
ſperren. Die griechtſche Fregatte „Hellas“ if zur Hülfeleiſtung nach 
Cerigo entſandt. Die Geſandten der Großmächte haben nach dem 
Schauplatze Kriegeſchiffe beordert. ‚ 
En nme RE 


Telegr. Depefche der Stettiner Zeitung. 

Berlin, 11. Junl. Die Zeltungs nachricht, daß die Tren⸗ 
nung der Marine- und des Kriegeminifteriums bevorftebe, iſt un⸗ 
begründet, da beide Verwaltungen bereite getrennt ſind und nur 
zufällig einen gemeinſchaftlichen verantwortlichen Cbef baben. Daß 
diefer geneigt ſel, ein Reſſort abzugeben, iſt in unterrichteten Krei⸗ 
ſen nicht bekannt und augenblicklich unwahrſchelnlich. 

Peſth, 10. Zunt, Nachmittage. Durch Kalſerliche Ent⸗ 
ſchließung iſt allen wegen politiſcher Verbrechen und wegen Maje- 
ſtätsbeltidigung Verurtheilten Amneflie ertheilt und allen Emigran- 
ten die Rückkehr in die Helmath geſtattet worden. 

Paris, 10. Junk, Nachmittage. Der Könlg und der 
Kronprinz von Preußen begaben ſich beute Morgen um 9 Uhr 
nach der Ausftelung und nahmen zuerſt das Material zur Ver⸗ 
pflegung der Kranken im Felde, und darauf das engliſche Kriegs⸗ 
material, ſowie die engliſche Abtheilung überhaupt in Augenſchein. 
Um 12 Ubr frübftüdten dle hohen Herrſchaften in den Tutlerien 
und beſuchten um 3 Uhr das Arſenal und nachher dle Klinik. 
Heute Abend iſt Ball in den Tullerten. 

Bukareſt, 10. Juni. Die aus Bulgarien hier eintref- 
fenden Nachrichten lauten beunruhigend. Man befürchtet den Aus ⸗ 
bruch eines Aufſtandes an verſchledenen Punkten jener Provinz. 

Belgrad, 10. Zuni.. Der Fürſt von Serbien reiſt binnen 
Kurzem bebufs ärztlicher Konſultation nach Wien, und macht als⸗ 
dann elne Reife nach Paris, London und Petersburg. 

Börſen⸗Berichte. 
8 75 11. Juni. Witterung: leicht bewölkt. Temperatur - 11 R. 
nd: 1 


daß Kaiſer Maximilian durch 


Wi 


90 . bez., 83 —85pfd. gelber Juni 92 ee 
Juli 9 er bez, 91%, Br. Juli⸗Auguſt 89%, A Br., 89 ½ & bez., 
September-Oktober 793, % Br. 

Koggen matt, pr. 2000 bd. loco nach Qualität 6165 S bez., 
Ja loco - kurze r — e bez, Juni 62½ W Br., Juni⸗ 
Juli 61½ % bez. u. Br., Juli⸗Augu 57 bez., September; 
Oktober 55°, % bez. u. Br. e dee eee 

Gerſte ohne Umſatz. \ 

Hafer loco per 50pfd. 31½—34½ . bez. 

Winterrübſen September⸗Oktober 83 A bez. u. Gd., 84 Br. 

Rude! wenig verändert, loro 11½ . Br., Juni-Juli u. Juli-Aug. 
11 ½ Re. Br., ene 11˙ ar 113, Gd. gal 

1 0 ne 4% % behauptet, loco ohne Faß 21 r bez. Juni. Juli und 
Juli⸗Auguſt 20½ 2% Gd., Auguſt⸗September 507% % Gd., Sep⸗ 
tember-Öftober 19¼, 1%, Ag bez. u. Gd., Oktober⸗November ohne Faß 
18% . bez. 


